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1896 .

Amtlicher Theil.
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben

Sich unter dem 2 . Januar d . I . gnädigst bewogen ge¬
funden , dem Hauplehrer Alois Karlein an der Volks¬
schule zu Weingarten das Verdienstkreuz vom Zähringer
Löwen zu verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben
Sich unter dem 2 . Januar d . I . gnädigst bewogen ge¬
funden , dem Hauptlehrer Johann Andreas Stoll in
Heidelsheim die kleine goldene Verdienstmedaille zu ver¬
leihen.

Nicht-Nmtlrcher Theil.
* Baden und die Branntweinsteuergemeinschaft.

Bei der allgemeinen Finanzdebatte ist , gegenüber den
Ausführungen des Abgeordneten Schüler über eine an¬
gebliche finanzielle Beeinträchtigung Badens infolge Ueber -
leitung des badischen Postwesens an das Reich , von dem
Präsidenten des Finanzministeriums u . a . daran
erinnert worden , welche finanziellen Vortheile Baden seit
seiner Zugehörigkeit zur Branntweinsteuergemein¬
schaft (seit 1888) zufließen , und der Abgeordnete Hug
hat nachzuweisen sich bemüht , daß Baden an den Er¬
trägnissen der Reichsbranntweinsteuer eine Anzahl Millio¬
nen Mark jährlich mehr im Durchschnitt empfange , als
es selber an Branntweinsteuer auföringe . Eine genauere
zahlenmäßige Darstellung über diese Verhältnisse
mag um so mehr am Platze sein , als dem Abgeordneten
Schüler schon in seiner ersten Rede betreffs des An-
theils Badens an den Branntweinsteuererträgnissen einige
Irrungen unterlaufen sind und derselbe in seiner zwei¬
ten Ausführung über den Gegenstand sogar die Meinung
vertrat , daß wenn alle vor 1887 im Lande bestandenen
Brennereien auch jetzt noch betrieben würden, Baden wohl
ziemlich ebensoviel an Branntweinsteuer aufzubringen haben
würde, als sein jetziger matrikularmäßiger Antheil betrage.

In elfterer Hinsicht ist darauf hinzuweisen , daß der
Abgeordnete Schüler bei seinen Zahlenaufstellungen
über die Antheile Badens an der Branntweinsteuer nur
die sogenannte Verbrauchsabgabe und den Zuschlag zu
derselben , nicht auch die Erträgnisse an der Maisch¬
bottich - und Materialsteuer berücksichtigt hat , welch'

letztere zwar zu den dem Reich verbleibenden Einnahmen
zählen, selbstredend aber doch jedem Einzelstaat nach Maß¬
gabe der matrikularmäßigen Bevölkerung in Bezug auf
die Höhe des Matrikularbeitrags zu statten kommen . Der
Antheil Badens an diesen beiden letzteren Steuer¬
gattungen betrug aber in den sechs Jahren 1888/93
3,7 Millionen Mark , um welche Summe sich die von
Schüler angenommenen Antheile erhöhen . In Wirk¬
lichkeit stellt sich darnach der badische Gesammtantheil an

der Reichsbranntweinsteuer — nach Vornahme einiger
weiteren Korrekturen — in den sechs Kalenderjahren
1888/93 nicht auf 18,3 Millionen Mark , wie Schüler an¬
nimmt, sondern auf 18,8 -s- 3,7 — 22,5 Millionen Mark .
Das Steueraufbringen Badens in diesen sechs Jahren
hat sich auf 12,5 Millionen Mark belaufen; es sind also
in diesen sechs Jahren Baden effektiv rO Millionen
Mark mehr zu geflossen , als es selber durch die
Brennereien an Steuer aufgebracht hat . Hierzu kommt
der Ersatz für den badischen Verwaltungskosten¬
aufwand aus der Reichskaffe, den Baden früher aus
eigenen Mitteln zu bestreiten hatte , und welche
Ersatzleistung in obigen sechs Jahren die Summe von
1,8 Millionen Mark erreichte. Das tatsächliche
Einnahmeplus Badens aus der Branntweinsteuer
gegenüber dem eigenen Steueraufbringen stellt
sich demnach auf jährlich nahezu 2 Millionen Mar,k .

Auch in der oben erwähnten zweiten Hinsicht er¬
weist sich die Meinung des Abgeordneten Schüler nicht
als zutreffend . Richtig ist , daß , während im November
1886 noch 28 360 Brennapparate gezählt wurden,
die Reichsstatistik auf den 1 . Oktober 1894 nur 25 891
Brennereien aufweist . Man darf aber aus diesem
Zahlenunterschied nicht schließen , daß heute rund 2 500
Kleinbrenner weniger als im Jahr 1886 vorhanden sind ;
denn die Reichsstatistik zählt eben nur die Brennereien
und gibt jeder Brennerei nur eine Nummer , auch wenn
sie , wie häufig, zwei und mehr Brennkessel besitzt, während
die ehemalige badische Statistik jeden Kessel zählte.
Aber selbst wenn eine Anzahl Landwirthe , die früher
ihren Haustrunk abzubrennen pflegten , heute nicht mehr
brennen sollten , so handelt es sich ja unter allen Um¬
ständen um ganz verschwindend kleine Brannt -
weinmengen , die weniger hergestellt werden. Die der
Zahl nach weitüberwiegenden Materialbrenner
im Lande bringen im Jahr überhaupt nur 340 000 M .
auf und im Durchschnitt entfällt auf eine Material¬
brennerei eine Steuerleistung von 18 M . Selbst an¬
genommen , daß die Zahl der Materialbrenner heute um
1 000 bis 2 000 geringer sein sollte , als vor 1887 , so
stünde doch nur ein Steuerausfall von 18 000 M . bis
36 000 M . in Frage . Was will denn aber diese Summe
gegenüber dem obigen Mehreingang von jährlich zwei
Millionen Mark besagen ? Nun ist aber überhaupt die
nicht selten gehörte Meinung, als ob Baden heute weniger
Branntwein erzeuge , als vor 1887 , eine ganz irrige ;
vielmehr hat sich infolge der günstigen Ent¬
wickelung , die das Brennereigewerbe in Baden unter
der Herrschaft der neuen Gesetzgebung im allgemeinen
nahm, die badische Branntweinproduktion von 36 484 dl
im Betriebsjahr 1887/88 auf 65 225 dl im Be¬
triebsjahr 1893/94 gehoben, also in sechs Jahren nahezu
verdoppelt .

Bei den Betrachtungen darüber , ob ein Einzelstaat an
einer Verbrauchssteuer mehr aufbringe oder empfange,

sollte man übrigens nicht übersehen, daß es nicht sowohl
darauf ankommt , was diejenigen , die die Steuer vorzu -
schießen haben , also im vorliegenden Fall die Bren¬
ner selber aufbringen, sondern darauf , wie groß der
Konsum an dem betreffenden Verbrauchsartikelin dem Lande ist und welche Steuersumme die Konsu¬menten des Landes aufbringen Und unter diesem
Gesichtspunkt wird man kaum beabreden können, daß Be¬
rechnungen, wie die in der Kammer angestellten , ziemlich
müßige sind, da sie den Kern der Sache gar nicht
berühren . Denn wenn z . B . die Branntweinproduktionin Baden unter der Gunst besonderer Verhältnisse sich soentwickeln würde, daß unser Land ein Viertel oder die
Hälfte des in ganz Deutschland konsumirten Brannt¬
weines zu liefern vermöchte, so wäre das badischeBrannt¬
weinsteueraufkommen gleich dem vierten Theil oder der
Hälfte des gesammten Steueraufkommens im ganzen
Reich und bliebe hinter dem matrikularmäßigen AntheilBadens an der Branntweinsteuer natürlich weit zurück ;aber Niemand würde deßhalb die Vertheilung der Brannt¬
weinsteuer zwischen Reich und Baden als eine un¬
günstige ansehen , im Gegentheil , Jeder würde diese
blühende Entfaltung des Brennereigewerbes im Lande nur
freudigst begrüßen .

Die Schuler'schen Berechnungen haben mithin einen
ganz falschen Ausgangspunkt genommen. Würden sie , wie
es hätte der Fall sein müssen, von dem muthmaßlichen
Branntweinkonsum in Baden einer - , im Norden
von Deutschland anderseits ausgegangen sein, so wäre
das rechnerische Ergebniß zweifellos ein für Baden aus¬
nehmend günstiges gewesen, da eben der durchschnitt¬
liche Branntweinkonsum und deßhalb der faktische
Antheil an der Branntweinsteuerlast im Norden ein
weitaus größerer ist als im Süden von Deutschland,wo Bier , Wein und Most mit dem Branntweinkonsum
glücklicherweise schon seit langer Zeit mehr und mehr in
Konkurrenz getreten sind und ihn gegendenweise fast gänz¬
lich verdrängt haben.

Wadischer Landtag .
38 . öffentliche Sitzung der Zweite » Kammer

am Dirnstag den 4 . Februar.
(Ausführlicher Bericht.)

Am Ministertisch : Staatsminister I)r . Nokk, Oberstaats¬anwalt Geh . Rath Frhr . V . NeudroNU , die Geh . Oberregie ,
rnngsräthe Heß , Bechercr , Torner, Ministerialrath Hübsch .Präsident Gönner eröffnet 9 »/. Uhr die Sitzung.Das Haus tritt , da Einläufe nicht zu verzeichnen sind, in die
Berathung des Gegenstandes der heutigen Tagesordnung , Berichtder Budgetkommission über das Budget des Großh . Ministe-
riums der Justiz, des Kultus und Unterrichts, Titel I bis VI ,XI, XII der Ausgaben , Titel I der Einnahmen , ein Bericht¬
erstatter ' ^

JeuMeton. Nachdruck verboten.

" Judas .
Roman von Claus Zehren .

(Fortsetzung.)
Beim Präsidenten v . Karchhusen findet heute die damals

aufgeschobcne große Festlichkeit statt . Die prächtigen , mit vor¬
nehmer Gediegenheit eingerichteten Räume strahlen im hellsten
Lichterglanz. Noch ist keiner der Gäste angelangt . Die Diener¬
schaft steht umher und in den Zimmern herrscht noch die
charakteristische , nicht zu warme , von einem zarten Parfüm
erfrischte Luft, die im Anfang, vereint mit der Lichtfülle, auf
die Eintrctenden feierlich wirkt, nach einer Stunde wirkungs¬
los wird und später Stoff für steckengebliebene Unterhaltungen
bieten soll. Eva , welche noch einmal musternd alle Räume
durchschritten hat , bleibt vor einem hohen Spiegelglas stehen
und betrachtet darin ihr eigenes strahlendes Bild . Sie hatta
stets ihrem Acußern Sorgfalt zugewendet, aber weniger darautf
ob ihr dieser oder jener Stoff , eine Blume oder Brillan - '
schmuck vorthcilhafter wären , sondern nur in dem Bewußtsein
der Pflicht gegen andere, besonders gegen ihren Vater.

Und heute ? — Mehrere dienstbefliffeue Geister waren fast
rathlos um die Tochter des Hauses heruwgcschwirrt . Immer
wieder gab es zu ändern, saß eine Falte zu tief oder zu hoch .
Schließlich schob sie energisch allen Blumenschmuck zur Seite
und legte nur eine einfache , schöne Perlenkette um den gut
geformten Hals .

Ob Raßmus wohl kommen würde ? Der Vater war gern
bereit gewesen , ihn einzuladen . Zwar etwas ungemüthlich
war ihm der Verfasser jener Broschüre , aber er war ihm doch
zu Dank verpflichtet, und dann sprach man jetzt viel von ihm .
Sogar hochgestellte Personen wollten ihn konsultiren . Kurz
und gut , der Mann war etwas in Mode gekommen. Es

war ja ganz schmeichelhaft, der Gesellschaft dieses neu auf¬
getauchte Genie auch im Salon vorzuführen .

Harald lehnte ziemlich kurz ab . Der Herr Präsident hatte
nur ein Achselzucken für diese Ablehnung , welche ganz einfach
aussprach, daß der Geladene es nicht liebte , in große Gesell¬
schaften zu gehen. Darnach traf ihn Eva auf der Straße
und redete ihn an :

» Wir würden uns sehr freuen, wenn Sie kämen. -
Das » Sehr« ist zu viel , Fräulein von Karchhusen , denn

sehr bedauern würden Sie es auch nicht. «
Sie schwieg, zu stolz, dem Manne ein Kompliment zu

machen . Dann nach einer Weile :
» Und wenn meine Mutter Sie bittet und Sie mir damit

eine Freude bereiten, wenn dieselbe auch noch nicht selbst zu¬
gegen sein kann ? «

Da hatte er sie lange angcblickt.
» Nun gut, hoffentlich hört Ihre Frau Mutter nichts von

dem Gescllschaftslärm in ihrem Zimmer . «
»Nein. « Das klang sehr kurz .
Und das Kopfnicken, mit welchem sie sich verabschiedete,war noch kürzer und heute stand sic vor dem Spiegel und

dachte doch an Harald Raßmus.
Und er ? — Lästig war ihm dieses Genanntwerden wie das

Konsultirtwerden von Menschen, mit denen er gar nichts an¬
zufangen wußte .

Hatte er ein Recht, sie zurück zu weisen ? Konnte er nichtdie reichlichen Honorare , welche diese ärztlichen Bemühungen
einbrachten, zum Nutzen seiner Armen anwenden ? Nun kam
dazu, daß er in ein Aerztekollcgium gewählt worden war, die
Pflege und Unterbringung verarmter Kranken betreffend .
Durfte er sich dem entziehen?

Er wehrte sich gegen alles das, aber es war sehr schwer
dagegen zu kämpfen. Fast sah er auf die verflossenen Jahrewie auf eine glückliche , ruhige Zeit zurück . Und nun diese

große Gesellschaft ! Es war abscheulich , sollte er jetzt noch
absagcn ? Während er noch grübelte, hatte er fast seinen
Anzug beendet , aber die weiße Kravatte wollte und wollte
nicht sitzen . Nun sprang auch noch der Knopf vom Kragenund dieser dehnte sich wie eine hohnlachende Grimasse rechtsund links aus. Harald stampft mit dem Fuße auf, beginntdann aber zu lachen , weil er an die Tücke des Objektesdenken muß . Kurz vorher hatte er » Auch Einer« von
Bischer gelesen.

»Ist meine Eva so eitel geworden? « klingt Plötzlich desVaters Stimme an ihr Ohr.
Verwirrt, erschreckt wendet sie den Kopf.
» Ach , keine Blume, keinen Schmuck !« Prüfend gleitet seinBlick über ihre Gestalt . » Ja doch, Du hast recht , was Wenige

wagen dürfen , ist gerade für Dich gut . « Helle , aufrichtige
Bewunderung ihrer Schönheit liest sie aus des Vaters Augen,wie schon so oft vorher, doch macht es sie gerade heute glück¬
lich . Sie athmet tief auf, des Sieghaften in ihrer Erscheinung
sich bewußt fühlend .

r,
» Uebrigens,« fährt der Präsident fort , » erhalte ich soeben

eine sehr erfreuliche Nachricht. Denke Dir , Mutters Bruder.Onkel Karl , schreibt mir diese Karte , um mir seine Ankunft
zu melden . «

» Ah — wie lange er nicht bei uns war , seit vier Jahren
nicht ! Ganz richtig , ich war damals noch ein Backfisch und
er zog mich au den langen Zöpfen und lachte dazu : Männer-
netze, Männernetze ! Weiß Mutter es schou?«

So sprechend , nimmt sie dem Vater die Kart- aus der
Hand.

» Ich war bei ihr. «
» Lieber Schwager ! — Soeben aus Kairo zurück , erfahre

ich , daß bei Euch Fest stattfindet. Werde kommen. Karl
von Bostel. « (Fortsetzung folgt.)



Abg . Straub : Das Budget zeige gegen die früheren wenig
Verschiedenheit ; es seien angrfordert für 1896 sechs, für 1897
neu » neue Stellen , « »runter ein Revident beim Ministerium ,
zwei Landgerichtsriithe in Mannheim , ein Gerichtsschreiber und
ei» Oekonvm ; für 1897 außerdem drei weitere Aufseher .
Sechs Kanzleiassisteuten sollten in Akturrstellen , sechs Gerichts¬
schreiber von der zweiten in die erste Gehaltsklasse hinauf -
rückcn. Neu sei die augefordertr Vergütung an die Waisen¬
richter . Er verweise im übrigen auf seinen Bericht , in welchem
die Genehmigung sämmtlicher Anforderungen , mit Ausnahme
des zweiten Landgerichtsraths in Mannheim und der Forde¬
rung für den als Hilfsrichter zuzuziehenden Universitäts -

Professor , mit 3 000 M . beantragt wird .
Einige Bemerkungen allgemeiner Art wolle er — nicht in

seiner Eigenschaft als Berichterstatter — anschließen . In den

nächsten Tagen stehe die erste Lesung des Bürgerlichen Gesetz¬
buches vor dem Reichstag bevor . Er begrüße die Vollendung
dieses gewaltigen Werkes , dieses Meisterstückes deutschen Geistes
und Fleißes , und spreche den Wunsch aus , daß die geschaffene
Einheit des Rechtes beitragen möge zur Kräftigung und Er¬

haltung des Einheitsgedankens des Reiche- .
Man spreche davon , der Reichstag solle daS Werk in Bausch

und Bogen annehmen ; er hoffe das nicht , sondern erwarte
eine genaue Prüfung der Bestimmungen durch den Reichstag
und insbesondere der auf Familien - und Erbrecht bezüglichen
Abschnitte . Das Bürgerliche Gesetzbuch sei in der Bereinheit -

heitlichung so weit gegangen als nur möglich ; ganz wenig
Materien habe es der landcsgesetzlichen Regelung überlassen .
Man glaube , daß auch die Grund - und Pfandbuchführung
reichSgesctzlich geregelt werde ; er könne dies nicht begrüßen ,
hoffe aber , wenn es tatsächlich beabsichtigt sei , daß unsere
Regierung im Bundesrathe dahin wirken werde , daß die Füh¬
rung dieser Bücher den Gemeindebehörden verbleibt ; er erachte
dieses Recht als ein Palladium der Selbständigkeit der Ge¬
meinden . Das Entziehen dieses Rechtes werde mit den größten
Unzuträglichkeiten verbunden sein , insbesondere auch in volks -

wirthschaftlicher Beziehung . Die Gemeinde habe ein großes
Interesse daran , stets zu wissen , was auf ihrem Grund und
Boden vorgeht . Den Rathschrcibern werde ein schönes Ver¬
dienst genommen , und die Folge hievon werde wieder sein, daß
nur minderwerthiges Material sich nach dieser Stelle drängt .

Mit dem Bürgerlichen Gesetzbuch werde eine Novelle zum
Gerichtsverfassungsgesctz und zur Strafprozeßordnung vorgelegt ,
welche die Berufung der Strafkammerurtheile einführen sollen.
In dieser Berufung sehe er aber eine Verschlechterung unserer
Strafprozeßpflege , denn der erste Richter gründe sein Urtheil
stets auf zuverlässigeres , ein besseres Bild von der Sachlage
gebendes Material . Ferner liege darin eine Konsequenzlostg -
keit, daß gegen Urtheile der Schöffengerichte und Strafkammern
Berufung zusteht , nicht aber gegen die der Schwurgerichte .
Weiter habe er auch wirthschaftliche Bedenken , indem durch
die weite Reise zum Berufungsgericht , die Zuziehung der An¬
wälte die Kosten des Strafverfahrens sich enorm steigern
werden . Es liege seiner Ansicht nach kein Grund vor , in dieser
Beziehung eine Acnderung zu treffen ; alle Gerichte in Baden
hätten sich auch gegen die Einführung ausgesprochen . Er

wünsche, daß sowohl die Großh . Regierung energisch Stellung
gegen das Projekt nimmt und daß die Reichstagsabgeordneten
des Hauses die Hand zum Zustandekommen dieses Gesetzes
nicht bieten werden .

Die Novelle behandle die weitere Frage der Entschädigung
unschuldig Verurtheilter ; er konstatire , daß die Novelle der

Stellungnahme dieses Hauses zu der Frage Rechnung getragen
habe , indem sie insbesondere ein gerichtlich klagbares Recht
auf diese Entschädigung vorsehe. Weiter beschäftige sich die
Novelle mit der Art der Vornahme von Beeidigungen . Mit

Recht werde Klage geführt , daß so viel beeidigt werde , daß
deßhalb der Respekt vor dem Eid ab-, die Meineide zugenommen
haben ; da helfe die Novelle ab, indem sie an Stelle des Vor -
cides den Nacheid setze ; ferner erfolge die Beeidigung nicht
einzeln bei der Einvernahme jedes Zeugen , sondern gemein¬
schaftlich für alle . Endlich sei sehr wichtig , daß das Gericht
ermächtigt werde , von der Beeidigung abzusehen , wenn es die

Aussage für offenbar unrichtig ansieht . Auch ein Gesetz über

Abänderung der Civilprozeßordnung sei geplant . Der Tadel

sei wohl begründet , daß die Anwendung der Civilprozeßord¬
nung bei uns vielfach zu formalistisch , daß der direkte Ver¬

kehr zwischen Amtsrichter und Parteien so gut wie aufgehoben
ist, und daß die Intelligenz des Richters bei der wichtigsten
Frage , nämlich der Klageerhcbung , nicht zur Geltung kommt .
Bei den Landgerichten sei verwerflich die Verschleppung der

Prozesse . Hier scheine ihm der Vorschlag von Bedeutung ,
welcher eine Theilung des Verfahrens in der Weise herbei -

führen will , daß zunächst ein beauftragter Richter mit den

Parteien verhandelt und sodann im Kollegium Bericht er-

stattet . Die Verschleppung der Prozesse sei übrigens vielfach
Schuld der Anwälte , welche mit Terminverlegungcn leicht bei
der Hand sind .

Dem Bundesrath sei ferner eine Denkschrift zugegangen
über die bedingte Verurtheilung ; es mache ihm den Eindruck ,
daß man nicht sehr eingenommen für dieselbe ist . In Belgien

habe man diese bedingte Verurtheilung zuerst eingeführt ; aus

der belgischen Statistik habe er aber entnommen , daß die

Straffälle der der bedingten Verurtheilung unterliegenden Art

nicht nur nicht abgenommen , sondern zugenommen haben . Im

großen ganzen müsse er sagen, daß noch nicht genügend Er¬

fahrungen darüber gesammelt sind, ob sich diese bedingte Ber -

urtheilung bewährt . Eine weit bessere Hilfe ersehe er darin ,
daß man dem Richter größere Freiheit nicht nur bei Bemessung
der Strafart , sondern besonders bei Anordnung des Strafvoll¬

zugs in der einen oder anderen Art gewähre .
Der Präsident bringt sodann die Anträge der Kommission

zu den einzelntn Titeln zur Berathung und Abstimmung .

Zu Titel I erhält das Wort der Abg . Hug . Auch er

theile die Freude des Vorredners über das Zustandekommen
des Entwurfs zum Bürgerlichen Gesetzbuch und hoffe nicht,
daß derselbe «u dloe , sondern erst nach reiflicher Prüfung
der einzelnen Abschnitte zur Annahme gelangen werde .

Wie er sich zur Aufforderung des Abg . Straub bezüglich

der Berufung gegen Strafkammerurtheile im Reichstag stellen
werde , wisse er noch nicht , da er nicht Fachmann sei und die
Frage im Benehmen mit seinen juristischen Freunden prüfe »
müsse.

Sodann habe er einige finanzielle Bemerkungen zu machen .
Der Justizaufwand sei sehr hoch ; er betrage etwa 6 000 000 M . ,
darunter netto 2 000000 M . und 262 000 M . mehr als in
der früheren Budgetperiode . Die Kommission habe sich Mühe
gegeben, im Justizetat etwas zu streichen , die Ausbeute sei
aber gering gewesen, nur einen Landgerichtsrath und den Be¬
trag für den Nniversitätsprofessor habe man versagt . Gern
hätte er auch das Hinaufschieben der Gerichtsschrcibrr in die
höheren Stellen , welches den Etat um jährlich 6 000 M .
erhöhe , gestrichen ; aber diese hätten so beredte Vertheidiger in
der Kommission gehabt , daß er überstimmt worden sei . Die
von diesen Vertheidigern gezogene Parallele mit den Revisoren
und Amtsrevidcnten halte er zwar nicht für richtig , da von
einem Revisor doch anderes verlangt werde , als vom Gerichts¬
schreiber. Bezüglich der Grund - und Pfandbuchführung , in
welcher er ein Stück Selbstverwaltung der Gemeinden sehe ,
sei er derselben Ansicht wie der Berichterstatter ; dieselben
müßten unbedingt den Gemeinden belassen werden . Die Ein¬
richtung habe sich auch bewährt . Er erinnere sich aus seiner
30jährigen Praxis nur eines Falles , wo ein materieller Fehler
unterlaufen sei , formelle wohl manche . Aach der Vorwurf
der unrichtigen Schätzung der Grundstücke sei nicht gerecht¬
fertigt , denn dabei müsse der andere Kontrahent eben die
Augen offen halten ; auch komme es bei Berechnung des
Werlhes darauf an , in wessen Hand die Grundstücke sind, ob
in der eines fleißigen , nüchternen , oder der eines trägen , ver¬
schwenderischen Mannes . Noch einen weiteren Punkt müsse
er erwähnen , die Konstatirung der Kauf - und Schenkungs -
accise durch die Amtsgerichte . Schon auf dem Landtage
1891/92 habe der Berichterstatter gesagt , cs gehöre dies nicht
zur Zuständigkeit der Amtsgerichte , cs widerspreche dies der
Reichsgesetzgebung . Er habe damals darauf hingewiesen , daß
dies auch in anderen Staaten so gehandhabt werde und das
Reichsjustizamt noch keine Beanstandung erhoben habe ; wenn
er ferner erwäge , daß die Finanzämter sehr belastet sind, so
könne er nur wünschen , daß die Regierung weiter wie bisher
die Sache dilatorisch behandld .

Abg . Gteßlkk : Den vom Abg . Hug zuletzt geäußerten
Wunsch könne er nicht theilen ; vielleicht lasse sich eine Aen -

derung dahin treffen , daß , wie es jetzt schon tatsächlich in
den meisten Fällen geschieht, der Gerichtsschreiber aber unter
selbständiger Verantwortlichkeit die Accise ansetzt ; bei dem
jetzigen Zustand seien die Amtsrichter gewissermaßen die Unter¬
gebenen der Finanzämter . Auf die Ausführungen des Bericht¬
erstatters bezüglich der Entschädigung unschuldig Verurtheilter
wolle er nicht eingehen . Er wünsche keine so eingehende Prü¬
fung des Bürgerlichen Gesetzbuches, sonst werden wir es noch
lange nicht erhalten . Entgegen der Ansicht des Herrn Bericht¬
erstatters hoffe er auf Einführung der Berufung gegen die
Urtheile der Strafkammern , und ferner , daß die Regierung der
Frage der bedingten Verurtheilung gegenüber eine wohlwollende
Stellung einnchme . Mit Recht sage ein englischer Jurist :
die Aufgabe des Richters ist, die Leute vom Gefängniß fern
zu halten , nicht sie hineinzubringen ; aber gerade bei uns sei
die Unzahl ganz kleiner Gefängnißstrafen vom Uebel, denn als

Sühne wirkten sie verschieden ; bei vielen genüge schon die

Verurtheilung als Sühne , andere machen sich aus kleinen

Gefängnißstrafen gar nichts und sehen das Gefängniß als
Gasthaus an ; deßhalb müsse der Abschreckungszwcck der
Strafe mehr ins Auge gefaßt werden , und diesem ent¬
spricht eben die bedingte Verurtheilung . Die Geldstrafe
sei eine soziale Ungerechtigkeit zu Gunsten des Begüterten .
Die kurze Freiheitsstrafe sei ferner deshalb zu verwerfen , weil

ihr Vollzug nicht zweckmäßig und meist nicht in Einzelhaft
durchführbar ist ; deshalb seien sowohl Theoretiker als Prak¬
tiker gegen diese kleinen Gefängnißstrafen , und damit für die
bedingte Verurtheilung .

Deutschland bilde mit seiner Stellung der bedingten Ber -

urtheilung gegenüber gewissermaßen eine Insel unter den an¬
dern Staaten . Daß die Regierung der Frage der bedingten
Verurtheilung näher getreten sei, schließe er aus dem Erlaß ,
der kürzlich hinausgegangen sei, wonach bei jugendlichen Ver -

urtheilten eine Strafe bis zu drei Monaten im Gnadenweg
ausgesetzt bezw. nachgelassen werden kann ; ein Vorzug sei ,
daß man dabei keine Art Polizeiaufsicht , wie z . B . in Sach¬
sen, angeordnet habe . Er wünsche , daß dieser gnadenweise
Strafaufschub auch Verurtheilten über 18 Jahre zu Theil
werden möge. Der Gnadenerlaß vom 18 . Januar d . I .
sollte auch auf die Leute ausgedehnt werden , welche Berufung
eingelegt haben und , da sie vom Erlaß nicht rechtzeitig Kennt -

niß erhalten haben , diese nicht zurückzogen .
Werde die bedingte Verurtheilung eingeführt , dann müßte

die Ausbildung der Juristen in der Richtung vervollständigt
werden , daß etwa auf der Universität Vorlesungen über Ge «

fängnißwesen und Strafvollzug gehalten würden . Die bei uns
bis jetzt eingerichteten Gefängnißkurse seien wohl wieder in

Wegfall gekommen.
Staatsminister vr . Nokk : Nur mit wenigen Worten wolle

er auf die von den Herrn Vorrednern berührten allgemeinen
Fragen eingehen .

In der Frage der bedingten Verurtheilung sei die von der

Regierung eingenommene Stellung diejenige , wie sie dem Ein¬

zelstaate als solchem zukomme .
Mit Allerhöchster Staatsministerialentschließung vom 12 .

v . M . sei das Justizministerium ermächtigt worden , solchen
gerichtlich zu Freiheitsstrafen von nicht über drei Monaten -

verurtheilten Personen , welche noch keine Freiheitsstrafen er¬
standen haben , zur Zeit der Strafthat das 18 . Lebensjahr
noch nicht vollendet hatten und nicht in Untersuchungshaft
sich befinden , Strafaufschub , eventuell bis zum Ablauf der
für die Strafvollstreckung gesetzlich bestimmten Verjährungs -

zeit , zu gewähre » .
Eine Ausdehnung dieser Maßnahme auf nichtjugendliche

Personen im Siune des Gesetzes sei vorerst nicht räthlich er¬
schienen, und es müsse für nöthig erachtet werden , zunächst

die in dem abermaligen engeren Kreise Verurtheilter za
machenden Erfahrungen abzuwarten .

Ucbrigens seien die günstigen Erfahrungen , welche man irl -
anderen Staaten mit der Einrichtung der sogenannten beding¬
ten Verurtheilung gemacht haben wolle, nicht ganz unwider¬
sprochen geblieben .

Insbesondere sei von holländischer Seite auf dem Gebiet
der belgischen Kriminalstatistik auf eine wesentliche Zunahme
der kleineren Straffälle seit Einführung der bedingten Ver¬
urtheilung hingewiesen worden .

Und in Frankreich , wo man den Kreis der Zulassung der
bedingten Verurtheilung bislang am weitesten , nämlich bis
zur Höchstgrenze fünfjähriger Freiheitsstrafen ausgedehnt ge¬
habt habe, sei man dabei , dies Höchstmaß bis auf drei Mo¬
nate zurückzuführcn .

Von der bei uns neu zur Einführung gelangten Einrich¬
tung erhoffe man gute Ergebnisse , und glaube allerdings mit
dem Herrn Vorredner , hierzu eine nicht unwesentliche Be¬
dingung dadurch gesetzt zu haben , daß man von Anordnung
einer Polizeiaufsicht über den Verurtheilten Umgang genom¬
men habe .

Der Herr Vorredner habe im Hinblick auf den zum
18 . v . M . veröffentlichten Höchsten allgemeinen Gnadenakt
auf Fälle hingewiesen , wo dieser den Verurtheilten so spät
bekannt geworden sei , daß eine Zurücknahme eingelegter Rechts¬
mittel nicht mehr vor Ablauf des 18 . v. M . habe stattfinden
können , demzufolge das Urtheil nicht mehr bis zu diesem Tage
habe rechtskräftig werden können .

Allerdings sei dadurch nach dem Inhalt der Höchsten Ent¬
schließung der Nachlaß der erkannten Strafe ausgeschlossen ,
da nur rechtskräftig erkannte Strafen unter den Strafnachlaß
fielen .

Allein es sei der Anregung es Herrn Vorredners , in solchen
Fällen durch besonderen Akt Gnade walten zu lassen, bereits
in mehreren Fällen , die auf Aufforderung zur Kenntniß des
Ministeriums gekommen seien, entsprochen worden , wie denn
überhaupt eine ganze Reihe solcher besonderer Gnadcnakte für
diejenigen Fälle in Aussicht genommen fei, welche nach dem
Wortlaut der Höchsten Entschließung nicht mehr unter dieser ,
indcß nach der Individualität des Falles jedoch deren Grenzen
so nahe ständen , daß eine Begnadigung angemessen erscheine.

Das Erfordcrniß der Rechtskraft des Urtheils habe , wie
cs bei jedem Gnadenakt nach dessen Natur gegeben sei , auch
bei dem mehrerwähnten allgemeinen Strafnachlaß zum
18 . v . Mts . nicht umgangen werden können .

Hinsichtlich der weiteren Schicksale des Entwurfs eines
Bürgerlichen Gesetzbuches für das Deutsche Reich im Reichs¬
tag , dem er nunmehr vorliege , müsse auch die Regierung
hoffen und dringend wünschen , daß die mit der Prüfung
dieses bedeutenden Werkes , der Frucht zwanzigjähriger Arbeit
der besten Kräfte Deutschlands , befaßte Kommission des
Reichstags sich in der Feststellung ihres Arbeitsgebiets weiser
Mäßigung befleiße , da eine allzu sehr in Einzelheiten ein¬
gehende Prüfung und Erörterung eine Gefahr des Verlustes
der ganzen Arbeit in sich schließe.

Die Prüfung innerhalb des Reichstags sollte sich auf die
großen und prinzipiellen Fragen beschränken , nicht auch nach,
der juristischen technischen Seite des Werkes hin sich allzusehr
verbreiten .

Sei doch unter den gegenwärtigen transitorischen Verhält¬
nissen auch eine gesunde wissenschaftliche Produktion erst
wieder auf dem Boden des neuen Rechts zu erwarten .

Was den von der Reichsregierung ausgearbeiteten Entwurf
einer Novelle zum Gerichtsverfassungsgesetz und zur Straf -
prozeßorönung angehe , so stehe die Regierung der beabsichtigte »
Ausdehnung der Berufung in Strafsachen , auch wie solche in
dem allerdings mannigfach verbesserten nunmehrigen zweiten
Entwurf in Aussicht genommen sei , nicht ohne ernste Bedenken

gegenüber .
Mit Recht sei seitens der Herren Vorred betont worden ,

daß , sofern von dieser gesetzgeberischen Maß : e eine wesent¬
liche Hebung der Strafrechtspflege - rw .n dürfe , die
Kostcnfrage in Hintergrund z
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Frage erst zur Lösung zu bringen, wenn die erheblichen organi¬
satorischen Aenderungen, welche die Einführung deS Bürger »
lichcn Gesetzbuches norhwendig mache, vorgenommen werden
müssen .

Die von dem Herrn Vorredner gegebene Anregung , ob nicht
dem Gerichtsschreiber das Geschäft der Accisprüfung unter
eigener Verantwortung übertragen werden könne, werde s. Z.
gleichfalls nähere Prüfung finden .

Für den seitens der Herren Vorredner übereinstimmend ge¬
äußerten Wunsch, es möge die Führung des Grundbuches auch
nach Einführung des neuen Bürgerlichen Gesetzbuches bei den
Gemeinden belasten werden, theile er für seine Person durchaus.

Wenngleich die Frage noch nicht als völlig abgeschlossen be¬
trachtet werden könne , dürfe doch der Hoffnung Ausdruck ge¬
geben werden , daß für die Prüfung der Grund - und Pfand¬
bücher bei den Gemeinden geeignete Kräfte durch Einführung
einer besonderen Prüfung , die besonders auf das Sachen¬
recht abhebe , und durch eine genaue Instruktion mit Muster¬
beispielen gewonnen bezw . herangezogen werden können .

Abg . Breituer spricht den Wunsch aus , daß mit den
Amtsrichtern nicht so oft gewechselt werden solle ; in den
letzten Jahren sei cs mehrfach vorgekommen , daß die jungen
Amtsrichter höchstens ein Jahr auf ihrer Stelle blieben ; wenn
aber irgendwo Stabilität geboten sei , so sei sie dies bei den
Einzelrichtern. Abgesehen von der für die Strafrechtspflege
so wichtigen Kcnntniß der Verhältnisse könne ein Richter,
wenn ihn die Leute kennen und zu ihm Vertrauen gewinnen,
viel Gutes wirken ; viele Prozesse könnten vermieden werden ;
auch für die Pflege der freiwilligen Gerichtsbarkeit sei diese
Stabilität von großem Werth .

Der Ausfall unseres letzten juristischen Staatsexamens sei
bedauerlich und bedenklich; ein württembergisches Blatt habe
darüber gesagt : » bei uns müsse etwas faul sein « . Faul sei
etwas, das seien aber — und er bedauere, dies gegen seine
eigene Fakultät sagen zu müssen — die Studenten . Grund -
Ursache eines solchen Ergebnisses sei , daß die Universitätszeit
unrichtig zugebracht ist . Bon den zur Abhilfe vorgeschlagcnen
Mitteln halte er die der Erhöhung der Semesterzahl, der An¬
ordnung von Semestralprüfungen für ungeeignet; hingegen
scheine ihm ein Borexamen, die richtshistorischen Fächer um¬
fassend . nach dem vierten Semester sehr gut . Namentlich
wolle er den Scminaricn das Wort reden und Vorschlägen,
sie obligatorisch zu machen . Ebenso halte er für zweckmäßig,
die Beschäftigung bei einem Notar für obligatorisch zu er¬
klären. Bezüglich der Grund - und Pfandbücher sei er der
Ansicht des Berichterstatters ; er kenne die Nachtheile der
preußischen Führungsweise aus eigener Anschauung.

Abg. Beuedey : Es sei ein Geist mißverstandener Schnei-
digkeit von Norddeutschland zu uns gekommen , der sich insbe¬
sondere bei der Strafrechtspflege geltend mache und da na¬
mentlich dann , wenn es sich um Prozesse gegen die Sozialde¬
mokraten oder wegen Majestätsbeleidung handelt . Die Straf -
prozeßorduung gehe in Bezug auf das Verlangen der Eides¬
leistung schon sehr weit, aber noch weiter als es die Prozeß¬
ordnung wolle, gehe man bei den schon genannten Prozessen
in der Anwendung des tz 65 St .P .O . Redner erzählt
einen Fall , in welchem der Thäter infolge unrechtmäßiger An¬
wendung des tz 65 St .P .O . zu einem Meineid veranlaßt
wurde. Für uns in Baden liege keine Veranlassung vor, in
solchen politischen Prozessenderartige Schneidigkeitzu beweisen, wie
sie auch der folgende Fall zege : In Ulm sei ein Artikel erschienen,
überschrieben » von Gottes Gnaden « , in welchem, anknüpfend
an eine Rede des Kaisers in Königsberg, an Beispielen früherer
Herrscher darzuthun versucht war , wie ungerechtfertigt die Be¬
zeichnung von Gottes Gnaden sei . Dieser Artikel wurde in
einem badischen Blatt abgedruckt ; der Redakteur der badischen
Zeitung wurde sofort von der Staatsanwaltschaft Konstanz
vor das Schwurgericht gestellt , wo er vcrurtheilt wurde. Die
Staatsanwaltschaft Ulm erhob erst lange nachher gegen den
dortigen Redakteur Anklage, welcher freigesprochen wurde.

(Schluß folgt.)

Grotzherzogthum Vsden .
Karlsruhe , den 5 . Februar .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog empfing heute
Vormittag von ' /,12 Uhr an den Königlich Sächsischen
Gesandten Freiherrn von Fabrice , den Königlich Bayrischen
Gesandten Freiherrn von der Pfordten und den Königlich
Württembergischen Gesandten Freiherrn von Soden . Nach¬
mittags nahm Seine Königliche Hoheit die Vorträge des
Legationsraths vr . Freiherrn von Babo und des Legations¬
sekretärs vr . Seyb entgegen . Abends ' /,8 Uhr findet
ein größeres Diner im GroßherzoglichenSchlosse statt, zu
welchem die hier anwesenden Gesandten Einladungen er¬
halten haben. _

Gestern Abend hat bei dem Minister des Großherzoglichen
Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten Herrn d . Brauer
und Frau Gemahlin ein zweites Ballfest stattgefunden, zu welchem
zahlreiche Einladungen an die hiesigen gesellschaftlichen Kreise
und an die Mitglieder der Ständeversammlung ergangen waren.

Bon den auswärts wohnenden, am Großherzoglichen Hofe be¬
glaubigten Gesandten waren der Kaiserlich und Königlich Oester-
reichisch-Ungarische Gesandte Graf Zichy und der Königlich Bay¬
rische Gesandte Freiherr von der Pfordten aus Stuttgart , sowie
der Königlich Sächsische Gesandte Freiherr v . Fabrice und der
Königlich Württembergische Gesandte Freiherr v . Soden aus
München zum Feste hier eingetroffen.

* (Bortrag .) Im KaufmännischenVerein hielt am Montag
Abend Fräulein Erzfl Torday , bis vor kurzem Mitglied des
Hoftheaters in Waimar , eine gutbesuchte Vorlesung über die un¬
garische Dichtung neuerer Zeit, in welchem sie nach einer geschicht¬
lichen und ästhetischen Einleitung eine Reche ungarischer Dichter
in ihren eigenen Versen meisterhaft sprechen ließ . So bekam
das Publikum von Kisfaludy, Alexander Petöfi, Johann Arany ,
Josef Kiß u . a. des Schönen und Charakteristischen vieles zu
Aren und erwies sich durch wärmen Beifall dankbar für das
Gebotene .

* (Vortrag .) Der auf Freitrag den 7. Februar angekün-
digte Bortrag von W . Finn „Die Wunder der Elektrizität und

Optik" findet eingetretener Hindernisse wegen erst Samstag den
8 . Februar im Saale der Bier Jahreszeiten statt.

^ (Kleine Nachrichten aus Karlsruhe .) Ein
Dienstmädchen aus Gartnershof , welches in der Wasserstraße in
Stellung war und im August vorigen Jahres wegen eines
Augenleidens in die Klinik ausgenommen werden mußte , über¬
gab noch zuvor einer im gleichen Hause wohnenden Wäscherin
verschiedene Wäschestücke im Werthe von 14 M . 50 Pf . Stach
ihrer Entlassung begab sie sich direkt in ihre Hetmath und ver¬
säumte , ihre Wäsche abzuholen. Als sie nun neulich darum
schrieb, stellte es sich heraus , daß zu Weihnachten eine angebliche
Frau Gottschalk bei der Wäscherin sich eingefunden, fragliche
Wäsche unter der Vorspiegelung, sie sei beauftragt , dieselbe in
Empfang zu nehmen und den Eigenthümerin nachzusenden , sich
ausgeschwindelt und unterschlagen hat . — In der Nacht zum
30 . vorigen Monats kam es zwischen einem Mechaniker aus
Aachen und einer stellenlosen Kellnerin aus Jmbert in einer
Wirthschaft in der Kaiserstraße zu Streitigkeiten, die sich bis auf
die Straße fortpflanzten , wobei der Mechaniker mit seinem
Stocke dem Mädchen einen solch wuchtigen Hieb auf den Kopf
versetzte , daß es sich seine Wunde im Städtischen Krankenhaus
verbinden lassen mußte. — Wegen Körperverletzung kam ein
Wirth in der Augartenstraße zur Anzeige , der in der Nacht zum
2 . dieses Monats einem Schreiner aus der Schützenstraße, als -
er seine Wirthschaft bettat , ohne weiteres mit der Hand in 's
Gesicht schlug , so daß derselbe aus Mund und Nase blutete.
Der Grund zu dieser That dürfte wohl darin zu suchen sein,
weil der Schreiner gegen den Wirth seiner Zeit wegen unerlaubtem
Branntweinausschank als Zeuge aufgetreten ist.

vr . 8« d . (Schneebeobachtungen . ) Die in den höheren
Lagen des Landes vorhandene verhältnißmäßig sehr geringe
Schneedecke hat auch in der Woche vom 26 . Jan . bis 1 . Febr .
nur ganz unwesentliche Veränderungen erfahren . Am Morgen
des 1 . Februar sind folgende Schneehöhen gemessen werden : in
Furtwangen 19 , in Dürrheim 2 , in Stetten a . k. M . 6 , in
Heiligenberg 10 , in Zollhaus 15 , beim Feldberger-Hof 85 , in
Titisee 20 , in Bonndorf 13, in Höchenschwand 20 , in Bernau
21, in Gersbach 21, in Todtnauberg 35, in Heubronn 3, in St .
Märgen 35 , in Kniebis 35, in Breitenbronn a . H . 15 , in Her-
renwies 14, in Kaltenbronn 17 cm .

Deutscher Reichstag.
(Telegramm .)

* Berlin , 5 . Febr. Die Weiterberathung des Bürgerlichen
Gesetzbuches wird fortgesetzt.

Abg . Frhr . v . Hodenberg (Welfe) : Vor leeren Bänken
wird hier eine in das Leben der Nation tief einschneidende
Vorlage verhandelt. Ich bin der erste Laie , der zum Worte
kommt . Der Standpunkt meiner Freunde ist der, daß wir
gern anerkennen , daß der vorliegende Entwurf ein hervor¬
ragendes Werk deutschen Geistes und deutschen Fleißes ist.
Wenn ich für meine engere Heimath spreche, so möchte ich
läugnen, daß dort das Bedürfnitz nach einem einheitlichen
Civilrechtc hervorgelreten sei . In anderen Bundesstaaten ,
das gebe ich zu , ist dieses Bedürfniß allerdings hervor-
getrcten. Redner geht alsdann auf die Klagen ein, daß
die Richter mehr und mehr den Zusammenhang mit dem
Rechtsbewußtsein des deutschen Volkes verlieren. Ebenso
groß, wie die viel beklagte Schädigung durch liberale Gesetze,
sei die Schädigung durch liberale Richter , und diese
Schädigung müsse durch die Annahme des Bürgerlichen Gesetz¬
buches noch größer werden . So wie die Sache liegt , werden
meine Freunde für die Kommissionsberathung eintreten.

Sächsischer Bundeskommiffär Prof . 1)r . So hm : Vom
Standpunkte der Wissenschaft hätten wir allen Grund , für die
Vorlage einzutretcn. Es habe ihn sehr gefreut, aus allen
Parteien , ausgenommen derjenigen des Abg . Stadthagen , die
Zustimmung zu den Prinzipien des Gesetzbuches zu vernehmen.
Redner polemisirt alsdann gegen den Abg . Stadthagen . Es
fragt sich, ob man im Stande ist, sich den Abg. Stadthagen
als Verkörperung des deutschen Volkes vorzustellen.
(Lebhafter Beifall .) Er sei nicht im Stande , zu sagen,
das sei ein deutscher Mann . (Heiterkeit. Stürmischer
Beifall , Lärm bei den Sozialdemoktaten . Abg.
Liebknecht springt auf uno ruft laut : Zur Ordnung . )
Wenn er sagen müßte , so sehe Deutschland aus , dann würde
er sagen : kinis Kerwuniue ! (Lebhafter anhaltender Beifall ;
Lärm bei den Sozialdemokraten. ) Redner bestreitet dem Abg.
Stadthagen das Recht , daß er sich als ein Volksvertreter
hinstellt , hinter dem zahlreich - Scharen ständen. Er frage :
ob auch der Bauernstand ? (Rufe rechts : Nein ! Lachen bei den
Sozialdemokraten.) Stehen hinter ihm die Gebildeten, zu denen
ich als deutscher Professorgehöre ? Ich sage nein. Die große Mehr¬
zahl der Mitglieder der Kommission war nicht , wie Stadthagen
meint, Großgrundbesitzerund Schloßbarone, sondern überwiegend
Gelehrte und Beamte, aus denen die selbstlosesten Vertreter
des Arbeiterstandes hervorgegangen sind . Der deutsche Ar¬
beiterstand ist also in unserer Kommission nicht unvertreten
geblieben . Redner weist sodann die Einwände des Abg. Stadt¬
hagen gegen die im Entwürfe sormulirte Berechtigung zur
Selbsthilfe und gegen das Pfandrecht zurück . Das Werk wolle
die Arbeiter von der sozialdemokratischen Unfreiheit zur bür¬
gerlichen Freiheit erheben (Bravo !) . Man hat das Bereins -
recht getadelt. Nehmen Sie die Paragraphen nicht einzeln,
nicht nach dem Buchstaben , und dann wird sich die Unhaltbar¬
keit der Einwände ergeben .

Abg . Frhr . v . Stumm (Reichsp.) befürwortet die Ein¬
setzung einer freien Kommission , mit der Stellung , die der
Entwurf der Frau überweise , könne sich seine Partei nicht
einverstanden erklären . Dieselbe sei hiernach in einem Punkte
noch schlechter gestellt, als nach dem gegenwärtigen französischen
Rechte . Der zweite prinzipielle Punkt , gegen den sich die
Reichspartei wendet , ist das Erbrecht , das nach dem Ent¬
würfe die Theilung des Erbes zu sehr begünstigt. Indessen
werde seine Partei das Bürgerliche Gesetzbuch an der Abstellung
der von ihr erhobenen Bedenken nicht scheitern lassen .

Präsident v . Buol theilt mit, daß von den Abgg. S ch r ö -
der und Buchka ein Antrag zur Geschäftsordnung einge¬
gangen ist, wonach der Reichstag beschließen wolle , die Ent¬
würfe des Bürgerlichen Gesetzbuches und des Einführungs¬
gesetzes einer Kommission von 21 Mitgliedern zu überweisen,mit der Ermächtigung , einzelne Abschnitte dieser Entwürfe
durch Majoritätsbeschluß, ohne in eine Berathung einzutreten ,unverändert anzunehmen .

Abg . Förster (Antisem .) : Seine Partei sei für de» Vor¬
schlag, die Entwürfe an eine Kommission von 21 Mitgliedern
zu überweise » . Von der Arbeit einer freien Kommission
könne sich seine Partei nicht viel versprechen.

Zum Uebertritt des Prinzen Boris.
(Telegramme.)

Sofia , 5 . Febr . Die Regierungsblätter „Mir" und
„ Progreß " bestätigen die Meldung bulgarischer Blätter ,
daß der Czar die Einladung des Prinzen Ferdi¬
nand angenommen hat . Pathenstelle beim Uebertritte
des Prinzen Boris zu übernehmen . Der Czar dürfte sich
durch einen russischen General vertreten lassen . Eine
Gruppe hiesiger Bürger trifft Vorbereitungen, dem Abge¬
ordneten des Czaren mittelst' Sonderzuges entgegenzufahren.
Die Ankunft des bulgarischen Exarchen wird am 9 . d. M .
erwartet Aus allen bulgarischen Städten sollen Depu¬
tationen zur Feier des Uebertrittes des Prinzen Boris
eintreffen, der alle Bischöfe und Archimandriten des Lan¬
des beiwohnen werden . Alle Blätter , mit Ausnahme der
„Swoboda "

, des Organs Stambuloffs , besprechen das
Manifest des Prinzen Ferdinand sympathisch. Der Mu¬
nizipalrath veranstaltet Samstag ein Bankett zu Ehren der
Minister und Deputirten.

Weueste Wachrichten und Telegramme.
* Berlin, 5 . Febr . Seine Majestät der Kaiser

reist morgen Abend 11 Uhr nach Oldenburg zur Bei¬
setzung der Großherzogin.

* Budapest , 5 . Febr . Das Amtsblatt meldet die
Enthebung des Ur. Miclos als Obergespan des
Bolsoder Komitates. — Das in Temesvar erscheinende
rumänische Blatt „ Controla " erklärt , daß die südunga¬
rischen Rumänen eine unabhängige rumänische Volks¬
partei zu gründen beabsichtigen, um einen Bruch mit den
siebenbürgischen Passivisten herbeizuführen . Diese unab¬
hängige rumänische Volkspartei wolle auch im ungarischen
Parlamente als solche in Aktivität treten .

* London , 5 . Febr . Der „ Daily Chronicle " vernimmt,
daß die Opposition bei der Wiedereröffnung des Parla¬
mentes eine eingehende Debatte über die Venezuela -
Frage anregen wird. Die liberale Partei ist einstimmig
für ein Schiedsgericht .

* London , 5 . Febr . Wie die „Times" aus Konstan¬
tinopel von gestern melden, wurden in der letzten Nacht
elf Verhaftungen vorgenommen , darunter die eines
Obersten uird zweier Majore der Palasttruppen . Die
Verhafteten stehen in dem Verdachte, Verbindungen mit
dem Counts der mohamedanischen Unzufriedenen unter¬
halten zu haben .

* London , 5 . Febr . Wie die „ Times" aus Odessa
vom 2 . d . M . berichten, .eröffnet in diesem Jahre eine
neue Transportgesellschaft unter der Direktion eines russi¬
schen Admirals den Betrieb auf dem Schwarzen Meere.
Sieben Dampfer sind in England bestellt worden. Die¬
selben sollen so gebaut werden , daß sie in Kriegszeiten in
armirte Kreuzer umgewandelt werden können.

* London , 5 . Febr . Seine Königliche Hoheit Prinz
Albrecht von Preußen hat sich heute Früh mit Ge¬
folge nach der Insel Wight begeben .

* New-Nork , 5 . Febr. Aus Washington liegen hier
Meldungen vor , nach denen der Minister des Auswärti¬
gen der Republik Ecuador ein Rundschreiben an die Mit¬
glieder der Diplomatie von Mittel- und Südamerika und
an den Staatssekretär Olney erließ , in dem die Einbe¬
rufung eines internationalen Kongresses befürwortet wird,
behufs genauerer Feststellung und Bestätigung der Mon¬
roe-Doktrin und Begründung engerer kommerzieller und
politischer Beziehungen .

* Washington, 5 . Febr . Dem Vernehmen nach ist der
stellvetretende Sekretär des Staatsdeparte¬
ments , E . F . Uhl , zum Botschafter für Deutschland
bestimmt.

Familiennachrichten .
Auszug ans Lrm Karlsruher Standrsbuch-Rrgifter.

Eheaufgebote . 4 . Febr . Wilhelm Schwab von hier,Fabrikarbeiter hier, mit Johanna Wittmann von hier. — Gott¬
fried Maier von Gengenbach , Schlosser hier , mit Susanna Becker
von Durmersheim .

Todesfälle . 4 . Febr . Marte, 8 M . 26 T ., V . : Josef
Kurz, Bäcker . »— Jakob Stüber , Ehemenn , Bleichinhaber, 56 I .— 5 . Febr . Elise Katharina Marie , 6 M . 29 T -, B . :
Josef Walter , Schuhmacher.

Wetterbericht des Tentralbur . f. Met. «. Hyür. v . 5 . Februar 1896-
lieber Nordskandinavien ist eine ziemlich tiefe Depression er¬

schienen , welche bis zur deutschen Ostseeküste herab Thauwetter
veranlaßt hat . In den übrigen Thetlen Mitteleuropas , das
noch von einem intensiven barometrischen Maximum bedeckt wird,herrscht dagegen , wie bisher, heiteres , stellenweise auch nebliges
Frostwetter . Eine wesentliche Witterungsänderung steht noch
nicht in Aussicht.

Wittrruugsbesdachtungrn der Mrtrorsl. Station Karlsruhe.

Februar
4. Nachts 92« U .
5. Mrgs . 72» U . *
5. Mittgs . 22° U.

766 .1
766 .3

Therm.
: in 6.

Absol. Feuchtig -
Feucht . ! keit in Wind Himmel

^ -2.8 3.7
Proz .
100 SW Nebel " )

—3.2 3 .6 100 „—0 .6

t.

4 .0 90 ,/

Höchste Temperatur am 4. Februar -t- 2.6 ; niedrigste in de,
darauf folgenden Nacht —3.5.

* Niederschlagsmenge des 4. Februar 0.0 mm.
Wafserstand des Rheins . Maxan » 5. Febr . , Morgens2 .88 m , gefallen 1 ew.

Verantwortlicher Redakteur: Julius Katz in Karlsruhe .



Telegraphische Kursberichte
vom 5. Februar 1896 .

Frankfurt . (Schlußkurse .) Wechsel Amsterdam 168 .32,
Wechsel London 20 .46, Paris 81 .06, Wien 168 .61, Privat¬
diskont 2» s , Napoleons 16—19 , 4» g Deutsche Reichsanleihe
106.10, 3» o Deutsche Reichsanleihe 99 .45, 4»/o Preuß . Konsols
105 .90, 4" g Baden in Gulden 103 .20, 4» „ Baden in Mark
105 .— , 3 ',2° a Baden in Mark 104 .50 , 5« « Italiener 84.95 ,
Oesterr . Goldrente 103 .—, Oesterr. Silberrente 85 .—, Oesterr.
Loose von 1860 127 .70, Portugiesen 41 .15, Neue 4» , Russen
66 .20, Spanier 60 .90, Türkenloose 35 .30, 1»/,, Türken I) . 21 .65,
4°/« Ungarn 103 .45, Ungarische Kronenrente 99.—, 5»,p Argentinier
58.—, 6°/o Mexikaner 92 .90, 5° o Mexik . 85.—,3 ° „ Mexik . 25 .80,
Berl . Handelsgesellsch . 155 .30 , Darmst . Bank 159 .— , Deutsche
Bank 194 .50 , Dresdener Bank 160 .—, Österreichische Län¬
derbank 207 ' , , Wiener Bankverein 1247 g , Banque Ottomane
113 .60 , Hessische Ludwtgsbahn 125 .— , Elbthalaktten 238 .—,
Schweizer Centralbahn 131 .30 , Schweizer Nordostbahn 128 .70,
Schweizer Union 88 .40 , Jura - Simplon 92 .50, Mittelmeerbahn
90.20 , Meridional 121 .50 , Badische Zuckerfabrik 61 .80 , Harpe-
ner 169 . — , Nordd. Lloyd 107 .50 . Nachbörse : Kredttaktien
318 .— , Dtskonto-Kommandit 216 .10 , Staatsbahn 317» g, Lom¬
barden 89.— . Tendenz : ruhig, Lombarden fest.

Frankfurt . (Wendkurse .) Kreditaktien318» 8, Diskonto -Kom-
mandit 216 .70, Staatsbahn 318 .— , Lombarden 89 ' g , Gelsen¬
kirchen 174 .50, Harpener 168 .70 , Türkenloose 35 ' 4 , Portu¬
giesen 26 .20, 6 " p Mexikaner 92»,4 , Tendenz : fest.

Berlin . (Anfangskurse .) Kredttaktien 236 .40, Dtskonto -
Kommandit 215.90, Staatsbahn 156 .80, Lombarden 44. — , Rufs.
Noten 217 .—, Laurahütte 154 .50 , Harpener 168 .75, Dortmunder
45 .20 ,

Berlin . (Schlußknrse .) Oesterr . Kreditaktien 236 .—, Dtskonto -
Kommandit 216 .10 , Dresdener Bank 159 .10 , Nationalbank für
Deutschland 147 .10, Bochumer Gußstahl 161 .60 , Gelsenkirchen
Bergwerk 173 .90 , Laurahürte 153 .20, Harpener 168 .— , Dort¬
munder 44.50 , Ber . Köln-Rothweiler Pulverfabrik 203 .20,
Deutsche Metallpatronenfabrik 330 .—, Kanada-Pacific 54 .50,
Privatdiskonto 2» «.

Tendenz : Anfangs Neigung zu nachgiebiger Haltung , auf
dem Lokalmarkt Lust zu Realisirungen . Montanmarkt still . Lom¬

barden höher auf Wien. Gotthard schwächer. Italienische Bahnen
niedriger. Mainzer etwas erholt . Schifffahrtsaktien fest. Kanada-
Pacific behauptet. Fonds gut preishaltend . Italiener schwächer.
In zweiter Stunde stilles Geschäft bei Behauptung im Lokal¬
markte . Gegen Schluß schwächer.

Berlin . (Nachbörse. Schluß.) Diskonto-Kommandit 216 .40,
Deutsche Bank 194 .60, Dortmunder 45 .70, Bochumer 163 .20 .

Wien . (Borbörse .) Kreditaktien 380.25 , Staatsbahn 372.50,
Lombarden102 .—, Marknoten 59 .32, 4» , Ungarn 122 .55, Papier¬
rente 101 .05, Oesterr . Kronenrente 101 .50 , Länderbank 249 .50
Ungar . Kronenrente 99 .20. Tendenz : still .

Paris . ( Anfangskurse .) M » Rente 102 .77 , Spanier 60' g,
Türken 21 .80, 3°,, Italiener 84.85 , Banque Ottomane 580 .—
Rio Tinto 456 .— . Tendenz : —.

Paris . (Schlußkurse .) 3» , Rente 102 .92, 3»/o Portugiesen
25»,4, Spanier 60 ' ,8, Türken 2IV4 , Banque Ottomane 577 .—,
Rio Tinto 455.—, Banque de Paris 783 .— , Italiener 84.90,
Debeers 675 .— , Robinson 246 .— . Tendenz : fest.

London . (Südafrika. Minen.) Debeers 25» 8 , Chartered
3'/z, Goldfields 10 '/2, Randfontein 2' g, Eastrandt 5» 4.

8a»-8vill6N8lo1f6 v . 60 k
>fgv.

bis 18 .65 v- Met . — sowie schwär,e , weiße und farbige Heaneberg -
« eide von 60 Pf . bis Mk - 18 65 p Met . — olatt . gestreift,
borriert , gemustert, Damaste rc . (ca . 240 versch . Qual und 2000
und 2000 versch . Farben , D essins rc .)_

Oio

sllse septischen

in sIIsnLsss Ligsrrsniisnctt
i Senei 'Zi -Veiffrelei': 6kOK6 ffi-gnstfurt 5^ .

Lls bervorragsocks uuck soböas Lesobeabs ewpksdls ick :

kortrnit 8r . Lönirrliedon Ilodeit ä«8 krossdor -
«0x8 prioFried ro » L»ä«a am Zeliroiktisek

uoä
Portrait Itiror LöoiKliedvv Iloiivit ävr 61088-
IierrvAin Loiso von Laäoo im ^ rdvitsrimmvr .

Lsiä« kartraits siock oacb ckew I -sbeo im 6r . Rssiäeor-
kK-blasss in liarlsrubs von ckem voeeoteu äer kkotogrspbie

Svliiniitt iu Ksnlnnuk « aufgsvvmmsn.
Die LUckgrösss ckes kortraits betrögt 23 em Löbs , 19 em Breite-
leb iisksre äisselbeo eovobi auk sedvarrem Larton vis

uoisr Lassexarlout.
Ls « Sl F —

Xklk'isi'uke. HokKunstsiÄliäilillZ i . Vellen .

Das beste Mittel gegen rauhe
und spröde Haut . Da ohne
Fett und Oel bereitet, ist die

. Anwendung eine äußerst an-
(Glycerm- und Homg-Gelee) genehme .

V. Waltk L 8 « Ki» n Kaloderma ist. in Metalltuben zu
50 Pf . und M . 1 —, in Probetuben zu 10 Pf . überall käuflich.

Gesetzlich geschützt unter Nr . 12 815 .

G. Kraun'
sche Hsfbuchhandlung , Karlsruhe.

d er - D LlZ !
Bon der Pfälzer Sprooch werd viel gebabbelt ,

Bon Heidelberg und feilem große Faß ,
A vomme Schwowedehtsch im Werdeberg'sche,
Bom Hebeldütsch , der Alamannisch ' Mundart ,
Die wo der Schwarzwald, d 'Alpe un d 'Bogese
Als klinge höre, wie en frischer Waldbach .

Was sen' dann Ihr vor Leutle , zwischrr Brusel
Un Bad« - Bade ? Do vom alte Pforzhe
Bis an der Rhein? Gell vom Schlaraffethaler
Zum Unter-Rachebutzer , wo der Pelzer
Afange baut sei Hopfe un Hawannah?
Vom Grumbiregäu im Forlehaardt
Bis zu de Bühler Kerschte'n un Kaschtanie ?

Was semmer , sag, for Landsleut in der Welt ?
Geh glei do niwer in d 'rheinbayrisch Pfalz ,
Do kannsch-es höre von de Gassebuwe —
Schwebb, Schwebb! — so hänsle se d 'r Hinte nooch.
Was gaff 'sch? De bisch emol e Schwowekind !

Gedichte in mittelbadischer Sprechweise
von

Ludwig Eichrodt .
Preis elegant gebunden 2 M . 8 « Pf .

Im Unterzeichneten Berlage erschien :

T Bericht des Sechstend Evangelijch-jonalen Ksngrejles,
abgehatten zu Krfurt

^ *

am 5 . und 6 . Juni 1895.
V .652 .1 . Preis Mark 2 .— .

33 .

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder durch die
Berlagshandlung direkt .

Kart
^ Berlin 8 . ^

Glücks -Köllekte ! Bürgerliche Rechtsstreite.
8vbL5t > LN Nunietl ! B -745 . Nr . 1473 . sichern . lieber

r
'

, , das Vermögen der Maria Hügle ledig
Schon einigemal mit L . und I » . ^ Renchen wird heute am 1 . Februar

1W6, Nachmittags 6 Uhr, das Konkurs¬
verfahren eröffnet .

Herr Notariatsgehilfe I . Scheu da-

2 Statt besonderer Anzeige.
Karlsruhe . Gestern Abend verschied sanft nach

langem schweren Leiden im Alter von 51 Jahren
unser lieber Gatte und Vater

Gmil Schick, Stadlschulralh a . I .
Die Beerdigung statt in Jllenau am 6 . Fe-

Februar
geborene

Kinder

Hauptgewinnen bedacht. B .67<
Metzer Domban -Geld Loose

sind noch vorhanden und empfehle per
Stück 3M) Mark . Alle genehmigten
Loose fortwährend zu haben. Für Wie¬
derverkäufer zu üblichen Bedingungen.

k!» sMN L M ,
mit allen Vorzügen dieses altberühmten
Fabrikats im höchsten Maße ausgestattet,
neu, Nußbaum matt u . blank , Fabrik¬
preis M . 850 , gebe für M . 70V netto
mit unumschränkter Garantie ab .
W-682 .2 H llLttlLDSI ' ,

Central - Pianoforte -Magazin ,
Karlsruhe , Friedrichsplatz 5 ._

Feuer , fall - und einbrnchfichere
Geld- , Dächer- Mld
DotwmentenschrSnke
V95 .10 empfiehlt
VMl,. Vfei8S, liarlsruks ,

Erbprinzenstr . 24.

hier wird zum Konkursverwalter er¬
nannt .

Konkursforderungen sind bis zum
15 . März 1896 bei dem Gerichte an¬
zumelden.

Es wird zur Beschlußfassung über die
Wahl eines anderen — definitiven —
Verwalters , sowie über die Bestellung
eines Gläubigerausschusses und ein¬
tretenden Falls über die in Z 120 der
Konkursordnung bezeichneten Gegen¬
stände auf

Montag den 24 . Februar 1896 ,
Bormittags 107« Uhr ,

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

Montag den 30 . März 1896 ,
Nachmittags 2 ' /, Uhr ,

vor dem Unterzeichneten Gerichte , Bu¬
reau Nr . 1, Termin anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache in Besitz haben

oder zur Konkursmasse etwas schuldig
sind, wird aufgegeben , nichts an den Ge¬
meinschuldner zu verabfolgen oder zu
leisten , auch die Verpflichtung auferlegt,
von dem Besitze der Sache und von den
Forderungen , für welche sie aus der
Sache abgesonderteBefriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkursverwalter
bis zum 15 . März 1896 Anzeige zu
machen .

Sichern , den 1 . Februar 1896.
Großh . bad . Amtsgericht.

Der Gerichtsschreiber:
Dirrler .

Bermögensabsouderuil«.
B .743 . Nr . 4363. Mannheim .

Durch Urthetl Gr . Amtsgerichts l Hier¬
selbst vom 23 . Januar l. I . wurde die
Ehefrau des Nicolaus Sauer , Anna
Susanne , geb . Frey in Neckarau , für
berechtigt erklärt, ihr Vermögen von
demjenigen ihres Ehemannes abzuson¬
dern.

Mannheim, 24. Januar 1896 .
GerichtsschreibereiGroßh . Amtsgerichts.

Galm .
ZwangsvoMreckuag .

B .708 . Emmendingen .
I. Steigerungs -
Ankündigung.

In Folge richterlicher
Verfügung wird den

«» Georg Stephan
. __ _

^ Eheleuten in Riegel,
zur Zeit in Basel, nachbeschriebenes An¬
wesen am Bahnhof Riegel, Gemarkung
Malterdingen gelegen , am

Montag den 2 . März d . I .,
Nachmittags 2 Uhr ,

im Rathhause in Malterdingen öffent¬
lich zu Eigenthum versteigert, wobei der
endgiltige Zuschlag erfolgt, wenn der
Anschlag oder mehr geboten wird :

38 Ar 67 Qm . Hofraithe und
Garten mit einem einstöckigen
Wohnhaus , Werkstätte, Lager¬
schopf, Comptoir , Dampfkeffel -
haus amUnterwald ,neben Bahn¬
hof Riegel und Gemeinde Mal¬
terdingen, geschätzt . 12000

Emmendtngen, 31 . Januar 1896 .
Großh . Notar :

Münzer .

Freiwillige Gerichtsbarkeit.
Erbeinwcisung .

B .543 .3. Nr . 703 . Konstanz . Der
verwittwete Maurer Mathias Mater
in Konstanz hat um Einweisung in Be¬
sitz und Gewähr des Nachlasses seiner
verstorbenen Ehefrau Catharina , gebo¬
rene Gäng nachgesucht . Diesem Anträge
wird stattgegeben , wenn nicht

binnen4Wochen
Einwendungen dagegen erhobenwerden.

Konstanz , 22. Januar 1896.
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts:

A . Burger .

B .544 .3 . Nr . 13M1 . Konstanz . Die
Wittwe des verstorbenen Lohnkutschers
Richard Stieble , Jda , geborene Wetzel
hier, hat uni Einweisung in Besitz und
Gewähr des Nachlasses ihres verstorbe¬
nen obengenannten Ehemannes nachge¬
sucht. Diesem Gesuche wird stattgegeben ,
wenn nicht

binnen 4 Wochen
Einwendungen dagegen erhobenwerden.

Konstanz , den 28 . Dezember 1895 .
Der Gertchtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

A. Burger .
B .727 .1 . Nr . 1828 . Offenbur ,

Die Witwe des am 12 . v . Mts . verleb¬
ten Pflästerermeisters Heinrich Schwab
von hier, Sofie, geb . Stöhr , hat um Ein¬
weisung in Besitz und Gewähr des Nach¬
lasses ihres verstorbenenEhemannes ge¬
beten. Diesem Gesuche wird entsprochen
werden , wenn nicht innerhalb

vier Wochen
Einsprachen dagegen erhoben werden.

Offenburg, den 28 . Januar 1896.
Großh . bad . Amtsgericht,

gez . I >r . Bauer .
Dies veröffentlicht

Der Gerichtsschreiber:
C . Beller .

Erben - Aufrufe .
B .640 . Baden . Am Nachlasse der

dahier verstorbenen ledigen Emilie
Achenbach sind angeblich Abkommen
eines Bruders derselben , des Gustav
Achenbach, deren Aufenthalt unbekannt
ist, gesetzlich bethelltat.

Ich fordere dieselben auf, ihre An¬
sprüche bei mir

binnen eines Monats
geltend zu machen .

Baden, den 30. Januar 1896 .
Der Großh . Notar :

Ehehalt .
V .662 . Hüfingen . Heinrich Dreher ,

ledig, von Brüggen, zur Zeit an unbe¬
kannten Orten abwesend , wird hiermit
zum Zwecke seines Beizugs zu den Ver¬
lassenschaftsverhandlungenauf Ableben
seiner Mutter , der Landwtrth Martin
Dreher Ehefrau, Rosa, geb. Bausch von
Brüggen , aufgefordert,

binnen vier Wochen
Nachricht von sich an den Unterzeich¬
neten gelangen zu lassen.

Hüfingen, den 11 . Januar 1896 .
Großh . Notar :
A . Schwartz ._

Nutz- und Brennholz-
Versteigerung.

B .637 .2 . Großh . Bezirksforstei Wies-
loch versteigert mit Borgfrist bis 1 . Ok¬
tober 1896 aus Durchforstung im Do¬
mänenwalde 11 - Sallengrund Abth. 1,
2 und 3, und aus dem Domänenwalde
I . Kirchenrückwald Abth . 1, 2, 3, 4, 7,
8 das Dürrholzergebniß : Freitag de«
7 . Februar , Vormittags S Uhr be¬
ginnend, im Rathhaussaal zu Wies -

Druck und Betlag der G . Brchun ' schen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .

! loch : 49 Buchen- und 8 Akazien -Wag-
I nerstangen,- Scheitholz Ster : 57 Buchen
j I . und II ., 4 Eichen >1. und 6 Forlen -
Rollen, Prügel Ster : 28 Buchen I .,
97 gemischte und 16 Forlen , 11350 ge¬
mischte Durchforstungswellen und 270
dürre Forlen - Wellen , nebst 4 Loosen
Schlagraum . Borzeiger : Forstwart
Filsinger in Baierthal .

Ferner aus Domänenwalddistrikt III .
Schleeberg, Abth . 6 : Samstag de«
8 . Februar l . I . , Vormittags S
Uhr . im Rathhaussaale zu Mühl -

; Hause« : 3 Eichen - Stämme II . und 2
^ dto . III . - Scheitholz Ster : 2 Buchen
II ., 18 Eichen II . und III . - Prügelholz
Ster : 5 Buchen I ., 5 Eichen II ., 5360
gemischte Durchforstungswellen, 4 Hau¬
fen unaufbereitetes gemischtes Nutzreisig ,
sowie 3 Loose Schlagraum . Borzeiger :
Domänenwaldhüter Six in Mühlhausen.

B -767 .1 . Karlsruhe .

Großh. Bad. Staats-
Eisenbahnen.

Wir haben in öffentlicher Verdingung
zu vergeben: '

» . Ladegeräthe :
100 eiserne Sackkarren,

70 „ Schubkarren,
100 „ Berladepritschen,
20 hölzerne „
50 „ Berladebretter,
40 „ Berladebäume,
10 Gepäck- und 6 Eilgutkarren

und 6 Expreßgutkarren.
K . Sonstige Geräthe :

100 Handbeile, 50 Grashauen , 100
Erdstößel, 100 eiserne Rechen, 50 Spur¬
lehren, 300 Steinschlaggabeln, 50 Schie¬
nenhacken, 20 Bohrrätschen, 200 Kloben¬
bohrer, 50 eiserne Wasserwaagen, 200
Beißzangen, 200 Handsägen, 20 Haag-
scheeren, 50 Latthämmer, 50 Vorhäng-
schlösser, 50 Kehrschaufeln , 50 Kohlen¬
becken , 100 Schürhaken, 150 Kohlen¬
löffel , 60 Leitern, 100 Korbscheiben¬
stäbe, 50 Absteckstäbe, 10 Stellleitern ,
10 Treppenleitern , 20 Handrammen, 20
hölzerne Tragbahren .

Hierauf bezügliche Angebote sind bis
längstens Montag den 24 . Februar ,
Vormittags 11 Uhr, bei uns einzu»
reichen .

Die Muster können bei unserem Ge-
räthschaftsmagaztn an der Rüppurrer -
straße eingesehcn werden.

Angebotsbogen mit Lieferungsbeding¬
ungen werden daselbst und von uns
abgegeben .

Die Zuschlagsfrist ist auf den 16.
März d . Js . festgesetzt.

Karlsruhe , den 1 . Februar 1896 .
Großh . Hauptverwaltung der Eisenbahn-

Magazine .

Wur an 3 Aöenden :
Samstag den 8 ., Dienstag 11 . und

Mittwoch den 12 . Februar ,
Abends von 8 —1V Uhr :

Ne Munller
cker UekirmtäiMil Optik .

Expcrimental -DemonÜrationen
erläutert jeden Abend durch 75 der

brillantesten Experimente.
_ Vortrag von

An den 3 Abenden keine Wiederholung.
Karten in der Musikalienhandlung

von Herrn Doert und Abends an der
Kaffe. — Nummerirte Karte Mk . 1 .50,
nicht nummer . Karte Mk . 1 .—, Schüler
50 Pfg - — Zu den 3 Menden numm.
Karte Mk . 3.—, nicht numm. Mk . 2.—,
Schüler Mk . 1 .- . B .714 .3.
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